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Kieser Training Offenbach
Geo Krafttraining GmbH | Rathenaustraße 33
! kostenlose Kundenparkplätze | kieser-training.de

WIR LADEN SIE HERZLICH EIN ZU UNSEREN
KOSTENLOSEN VORTRÄGEN IM OKTOBER:

Sonntag, 16.10.2016 um 10.00 bis 12.00 Uhr
Fit im Alter mit Kieser Training mit Geschäftsleiterin Conny Müller
Unser Altersdurchschnitt der Mitglieder im Kieser Training Offenbach liegt bei
58 Jahren. Wir zeigen Ihnen auf, wie Sie auch im Alter fit und gesund bleiben können.
Wenn Sie möchten, testen wir Ihre Kraft und schenken Ihnen ein kostenloses Testtraining!

Sonntag, 23.10.2016 um 10.00 bis 12.00 Uhr
Osteoporose ist heilbar mit Dr. Florian Schnurr
Es ist bewiesen, dass die Knochen durch Kieser Training stabiler werden. Unser Kieser Arzt
erklärt Ihnen, wie Sie effektiv Ihre Knochendichte erhöhen und das Osteoporose Pro-
gramm bei uns ausprobieren können.

Sonntag 30.10.2016 um 10.00 bis 12.00 Uhr
Medizinisches Rückentraining mit Betriebsleiterin Anna Radomyselska
Kieser Training ist seit knapp 50 Jahren Spezialist für präventives und medizinisches Rü-
ckentraining. Gerade nach Bandscheibenvorfällen oder bei chronischen Rückenschmerzen
bauen Sie bei uns sanft und unter ärztlicher Aufsicht Ihre Rückenmuskulatur auf. Wir tes-
ten gerne Ihre Rückenmuskulatur und ermöglichen Ihnen einen Monat Kieser Rückentrai-
ning zu testen!

*Anmeldung für alle Vorträge bitte vorab per Telefon unter (069) 80 10 82 80 bis einen
Tag vorher.

Wir freuen uns auf Sie!

STÄRKEN SIE
IHREN RÜCKEN

#WIRSINDSTARK

Mirjam Schwan, Geschäftsführerin für Innovation und
Umwelt bei der Industrie- und Handelskammer Offen-
bach, begrüßte die teils originell behüteten Teilneh-
mer des sechsten „Basars der Ideen”. � Foto: Richter

Drehorgel fürs Firmenfest
Beim Marktplatz „Gute Geschäfte“ bei der IHK treffen Unternehmer und Organisationen zusammen

Von Harald H. Richter

OFFENBACH �  Lohnende Ab-
schlüsse lassen sich erzielen,
ohne einen einzigen Euro zu in-
vestieren. Es gibt andere erfolg-
versprechende Möglichkeiten.
Den Nachweis liefert der sechs-
te Marktplatz „Gute Geschäfte“
in Offenbach, gemeinsam initi-
iert von Freiwilligenzentrum
und IHK.

Geld verdienen ist auf die-
sem Handelsplatz tabu. Denn
eines stellt Mirjam Schwan,
Geschäftsführerin für den Be-
reich Innovation und Umwelt
bei der IHK, gleich zu Beginn
der Veranstaltung am Don-
nerstag in den Räumen der
Industrie- und Handelskam-
mer klar: „Unternehmer und
Organisationen helfen sich
gegenseitig, so dass am Ende
eine Win-win-Situation ent-
steht.“ Beim sechsten Markt-
platz „Gute Geschäfte“ geht
es daher nicht um knallharte

Auftragsverhandlungen, son-
dern um die Begeisterungsfä-
higkeit von Betrieben für
eine gemeinsame Sache.

Gefragt sind die soziale Ver-
antwortung der Unterneh-
mer und die Bereitschaft,
ihre Kompetenz zur Verfü-
gung zu stellen, etwa durch
Einsatz eigener Mitarbeiter,
Mittel und Sachleistungen so-
wie spezielle Kenntnisse.

20 Firmen aus Stadt und
Kreis Offenbach lassen sich
diesmal darauf ein. Zum an-
deren stellen 17 gemeinnüt-
zige Organisationen Projekte
mit Engagement-Möglichkei-
ten vor.

Beide Seiten sind an diesem
Abend teils in bunten Verklei-
dungen oder Vereinskluft mit
Utensilien vis-a-vis, heißt es
doch, sich und die eigenen
Angebote kreativ und anspre-
chend zu präsentieren.

Auf Augenhöhe treffen
Quartiersmanagement auf
Einzelhandel, Finanzwesen

auf Kirchengemeinde und
Werbeagentur auf Natur-
freunde. Sie stellen ihre Ide-
en vor, besprechen Konditio-
nen und besiegeln ihren Deal
mit einer Zielvereinbarung.

Bereits nach zehn Minuten
ist die erste getroffen; Den
verabreden Dienstleistungs-
gesellschaft ESO und Arbei-
terwohlfahrt. Und im Lauf
des Abends folgen fast vier
Dutzend weitere.

Auch Arbeiter-Samariter-
Bund und Deutsche Bank
werden sich rasch einig. „Wir
benötigen für unsere Schüler-
betreuung leere Kartons, um
damit Spielburgen zu bau-
en“, trägt Felix Sauerbrey,
stellvertretender Bereichslei-
ter für Soziale Dienste beim
ASB-Regionalverband, eine
Bitte vor. „Davon haben wir
im Überfluss“, stellt Sigrid
Lepczyk für das Kreditinstitut
fest. Im Gegenzug werden die
Kinder kleine Geschenke in
Form von Schnee- und Weih-

nachtsmännern basteln, mit
denen die Mitarbeiter des
Kreditinstituts demnächst
bei der Adventsfeier be-
schenkt werden können.

Eine Idee in ähnliche Rich-
tung haben auch Barbara
Schwab und Michael Läm-
mert von der AIDS-Hilfe Of-
fenbach parat: „Wir können
einen Drehorgelspieler auf-
bieten, der mit Weihnachts-
liedern und Gassenhauern
ein Firmenfest musikalisch
unterhält, unser Wissen wie-
derum können wir zum Bei-
spiel bei einer Präventions-
veranstaltung einbringen.“

Karin Zein vom Quartiers-
management benötigt Unter-
stützung, um einen Benefiz-
lauf für Einwanderer, vor al-
lem HIV- und AIDS-Betroffe-
ne, zu organisieren. Auch da
geht also was.

Am Stehtisch nebenan trifft
Dorothee Rolfsmeyer vom
städtischen Amt für Umwelt,
Energie und Klimaschutz mit

Eric Wolf von der Offenba-
cher Flüchtlingshilfe eine
Vereinbarung. „Nächstes
Frühjahr bieten wir zwei Rad-
fahrkurse speziell für Frauen
an und haben noch Plätze
frei“, erklärt die Klimaschutz-
managerin. „Wir haben, was
Sie suchen“, bestätigt Wolf
per Handschlag. Guiseppe
Sessa vom ESO-Dienstleister
bringt unterdessen einen
Handel mit der Kita der Mir-
jam-Gemeinde unter Dach
und Fach: Holzbretter für den
Bau eines Baumhauses im Ge-
genzug fürs Bemalen eines
Containers, der als Gag bei ei-
nem Polterabend zum Hingu-
cker werden soll.

Mit Ertönen des Schluss-
gongs sind nach 80 Minuten
47 Engagement-Vereinbarun-
gen schriftlich fixiert und bei
IHK-Nachhaltigkeitsexperte
Peter Sülzen hinterlegt. „Ein
tolles Ergebnis“, bilanziert Si-
grid Jacob am Ende des Basars
der Ideen.

Genossen argwöhnen
„Verrohung der Sitten“

SPD bewertet die ersten hundert Tage von Tansania
OFFENBACH �  Die nach Jahr-
zehnten der Stadtregierung
in die Opposition getriebene
SPD nimmt nach hundert Ta-
gen diejenigen ins Visier, die
sie abgelöst haben. Zwar wa-
ren die Genossen aus der
Wahl am 6. März als stärkste
Fraktion hervorgegangen,
doch war es ihnen nicht ge-
lungen, ein Bündnis zu
schmieden. CDU, Grüne, FDP
und Freie Wähler plus später
ein hospitierender Pirat woll-
ten lieber ohne die Roten an
die Macht – und bildeten, was
heute als Tansania-Koalition
die Mehrheit stellt.

Am 7. Juli 2016 wurden die
Dezernenten Peter Freier
(CDU) und Paul Gerhard Weiß
(FDP) in der Stadtverordne-
tenversammlung gewählt.
Hundert Tage seien nun ein
fairer Zeitraum für eine erste
Bilanz, findet der als Stadt-
kämmerer abgewählte SPD-
Vorsitzende Felix Schwenke:
„Mir ist es wichtig, die neue
Koalition nicht reflexartig
schlechtzureden.“ Die SPD
konzentriere sich „für ihr Ur-
teil daher auf die Fakten“.

Was nicht von harschen
Vorwürfe abhält: Selten habe
eine neue Regierung in den
ersten Monaten die politische
Sitten so verrohen lassen
„wie das chaotische Tansania-
Bündnis“.

Fraktionschef Andreas
Schneider bezieht sich unter
anderem darauf, was über die
80er Jahre berichtet wird –
die Zeit, als quer durch alle
Farben hochbezahlte Posten
bei städtischen Gesellschaf-

ten noch nach Parteibuch
vergeben wurden: „Die Koali-
tion hat die Fraktionsvorsit-
zende der Freien Wähler als
Geschäftsführerin der GBO
im Eiltempo ohne Ausschrei-
bung durchgedrückt.“

Ebenso ein Indiz für Sitten-
verfall ist den Genossen der
Widerstand von Tansania ge-
gen das ihrer Ansicht nach
von der Gemeindeordnung
gedeckte SPD-Manöver, den
ehrenamtlichen Stadtrat
Enno Knobel gegen den Ex-
Kämmerer Schwenke auszu-
tauschen.

Kritisch betrachtet Andreas
Schneider, wie der neue
Stadtkämmerer Peter Freier
(CDU) den notwendigen Neu-
bau der Fröbelschule über die

GBO organisieren will. Das
momentane Finanzierungs-
modell ähnele früheren ÖPP-
Modellen, von denen man
nach den Erfahrungen der
Vergangenheit inzwischen
die Finger lasse.

Über die bisherige Arbeit
von Stadtrat Paul-Gerhard
Weiß (FDP) wollen die Genos-
sen kein Urteil abgeben, da er
„gerade in der Causa Fröbel-
schule völlig unsichtbar
blieb“. Auch sonst merke
man kaum, dass es wieder
vier Dezernenten gebe.

Der schon unter der alten
Koalition als Bürgermeister
amtierende Grüne Peter
Schneider wirkt für die Sozi-
aldemokraten „merklich des-
interessiert an seinen neuen
Ämtern“. Er bleibe bisher jeg-
liche eigene Initiative für Si-
cherheit und Ordnung schul-
dig und lasse gerade das noch
von Ordnungs-Vorgänger
Schwenke geplante Jahres-
programm abarbeiten.

„Positiv anerkennen wir,
dass Tansania in der Sitzung
der Stadtverordnetenver-
sammlung im Oktober zu-
mindest versucht hat, Initia-
tiven zu ergreifen“, so der
SPD-Vorsitzende Felix
Schwenke. Den Ideen fehle
allerdings die Linie. Sie wirk-
ten wie ein bunter Mix bei
dem jede Koalitionspartei
sich etwas wünschen dürfe –
auch wenn das am Ende zu
inhaltlichen Widersprüchen
führt. Etwa, wenn sie entge-
gen den Vorgaben des Master-
plans auf Wunsch der Grü-
nen Baugebiete streiche. � tk

Dass Dr. Enno Knobel noch nicht
seinen ehrenamtlichen Sitz im
Magistrat noch nicht aufgeben
darf, wurmt die SPD. � Foto: bg

In Offenbach stehen seit ein
paar Wochen neue Rohrpfosten,
aber ohne Schilder. Vergessen?
Maschine kaputt? Engpass?
Vielleicht verbirgt sich dahinter
ja etwas, über das es sich zu be-
richten lohnt....

...meinen sinngemäß meh-
rere Leser und weisen auf die
Standorte Hessenring (Ecke
Buchhügelallee), Sprendlin-
ger Landstraße (kurz vor der
Marienstraße) und Starken-
burgring (Richtung Fried-
richsring). hin. Die Antwort
entkräftet den Vollpfosten-
Verdacht: „Derzeit werden
im gesamten Stadtgebiet die
Pfosten für die Radwegwei-
sung zum 15. Oktober abge-
schlossen sein. Danach folgt
die Montage der Schilder an
die Pfosten, was bis zum 30.
November“, antwortet das
städtische Presseamt. Dahin-
ter steckt ein noch zu Zeiten
der früheren Koalition von
der Opposition kritisierter
Beschluss: Für 295000 Euro
(davon 75500 vom Bund) leis-
tet sich die Stadt Offenbach
eine neue „Radverkehrsweg-
weisung“. � tk/Foto: cd

LESERFRAGE

Der fluglärmgeplagten
Stadt Gehör verschaffen

Leserbrief zum Thema „5. Jah-
restag der Nordwestlande-
bahn“:

Seit fünf Jahren ist morgens
ab 5 Uhr - ohne Ohrstöpsel -
nicht mehr an Schlaf zu den-
ken. Und zwar nicht nur von
Montag bis Freitag, sondern
auch am Wochenende. Dann
sind die Nächte besonders
kurz, wenn man abends mit
Freunden noch ein bisschen
länger gesessen hat. „Runter-
kommen“ gibt es nur für die
Flugzeuge und ihre Passagie-
re. Manchmal, bei Ostwind al-
lerdings, gibt es diese Augen-
blicke. Dann landen sie von
der anderen Seite und man
hört „nur“ die Startenden.
Leider sind diese Pausen sehr
selten und nicht planbar, da
sie vom Wetter abhängen.

Traurig und entmutigt von
diesen Tatsachen frage ich
mich dann wieder, ob es
nicht vielleicht doch sinnvoll
ist, den Familienmittelpunkt
an einen anderen Ort zu ver-
lagern. Ganz wie Petra Roth
meinte, dass man ja wegzie-
hen könnte, wenn einem der
Lärm nicht passt. Und ich
überlege, wie ich unser Haus,
erbaut 1907 und seit 1958 in
Familienbesitz, mit meinen
Eltern und unseren Kindern
an einen anderen Ort bringen
könnte. Wie ich meine

Freundschaften, meine sozia-
len Kontakte und vor allen
Dingen auch mein ehrenamt-
liches Engagement in eine
andere Stadt verlagern könn-
te. Und noch während ich
über all das nachdenke,
kommt plötzlich wieder mei-
ne Energie und meine innere
Stimme. Nein! Es geht hier
um Offenbach. Es geht hier
um diese großartige Stadt mit
ihren vielen großartigen
Menschen. Es geht um den
Geist und den Mut, sich im-
mer wieder neu zu erfinden.
Es geht darum, nicht aufzuge-
ben. Also: Ohrstöpsel rein
und dieser Stadt am nächsten
Tag wieder Gehör verschaf-
fen. Die Stimme ist da, sie zu
erheben!

Katja Werner
Offenbach

LESERBRIEFE

Bereicherung für
Gastronomielandschaft

Leserbrief zum Thema „Gastro-
Kinner eröffnen Heimathafen“:

Die jungen Gastronomen
haben nicht nur unterneh-
merischen Mut an den Tag ge-
legt, sondern auch mit viel
geschmackvollem innenarch-
tektonischen Feingefühl für
eine Bereicherung der Offen-
bacher Gastronomieland-
schaft gesorgt.

Ihre unterschiedlichen Kon-
zepte und Angebote kommen
beim Publikum an. Eine hohe
Resonanz ist auch der neuen -
vielversprechenden - Offerte
im Hafen zu wünschen.

Damit hat diese überaus
freundliche und aufgeschlos-
sene Gruppe mehr zur Steige-
rung der Offenbacher Attrak-
tivität beigetragen als so
manche fragwürdige Initiati-
ve aus dem Rathaus.

Nikolaus Jöckel
Offenbach

Anmerkung der Redaktion: Le-
serbriefe geben die Meinung der
Verfasser wieder. Die Redaktion
behält sich Kürzungen vor und
veröffentlicht keine anonymen
Briefe.

Ostkreis PowerOstkreis Power
O.F.C Fanclub

Der OFC Fanclub Ostkreis Power
wünscht dem OFC,

allen Mitgliedern, Freunden
und Gönnern ein frohes Weihnachtsfest

und ein erfolgreiches, gesundes neues Jahr!

Heute besuchen wir
die Nordhessen...

...9:30 Uhr Abfahrt!

ANZEIGE


